
mit verschreibungspflichtigen Medika-
menten ganz verbieten. 
Doch sein Vorstoß ist umstritten, selbst 
innerhalb der großen Koalition. Zuletzt 
berieten CDU und SPD die Sache in einer 
Spitzenrunde am 30. März – ohne Ergeb-
nis. Derzeit sieht es nicht danach aus, als 
würde sich vor der Bundestagswahl noch 
etwas bewegen. Und selbst wenn sein Ver-
bot käme, könnte das der junge Markt ver-
mutlich verkraften. Denn ein Großteil 
ihres Geschäfts machen Versandapothe-
ken mit Arzneimitteln, die man ohne Re-
zept bekommt, den sogenannten Over-
the-Coun ter(OTC)-Produkten, etwa Hus-
tenbonbons und Kopfschmerztabletten. 
Online-Apotheken und ihre Transport-
dienstleister können also weiter mit stei-
genden Umsätzen rechnen. Wobei es vor 
allem die Großen der Branche mit 

deutschlandweitem Netz sind, die profitie-
ren. DocMorris zum Beispiel arbeitet mit 
DHL und Hermes zusammen, bei gekühl-
ter Ware mit Trans-o-flex. „Bei Sonderlö-
sungen sind auch örtliche Kuriere im Ein-
satz – zum Beispiel, wenn etwas besonders 
dringend benötigt wird“, sagt Matthias 
Stromberg, Vice President Operations bei 
DocMorris im niederländischen Heerlen.

Fokus auf Mehrwert-Services

Zu den mittelgroßen KEP-Diensten, die 
für sich den Pharmamarkt erschlossen 
haben, gehört GO Express & Logistics. 
„Für uns sind grundsätzlich alle Arznei-
mittel interessant“, sagt Martina Baerecke, 
Prokuristin des Unternehmens. GO ist seit 
Jahrzehnten für Kunden aus dem Gesund-
heitssektor tätig. Klassische Versandapo-
theken sind aktuell nur vereinzelt darun-
ter. Das liegt daran, dass die versendeten 
Arzneien, oft OTC-Produkte, teure Logis-
tiklösungen nicht rechtfertigen. Solche 
Aufträge gehen daher nicht selten an 
große Konkurrenten. Bei GO konzentriert 
man sich auf Services, die die Großen 

Der Pillen-Klick
Immer mehr Menschen bestel-

len Medikamente online.  
Während deutsche Apotheken 

darüber klagen, können KEP-
Dienste von dem neuen Trend 

in der Pharmalogistik profitie-
ren – wenn sie  die Ansprüche 

der Pharmaindustrie erfüllen.

W
as wird aus dem Geschäft mit 
den Pillen per Mausklick? Diese 
Frage stellt sich die Pharma-

branche seit einigen Monaten – und mit 
ihr die Logistiker. Der Grund: Vergange-
nen Oktober hatte der Europäische Ge-
richtshof entschieden, dass ausländische 
Versand apotheken rezeptpflichtige Medi-
kamente mit Rabatt anbieten können. Da-
durch würden stationäre deutsche Apo-
theken benachteiligt, befand Bundesge-
sund-heitsminister Hermann Gröhe 
(CDU). Er will daher den Versandhandel 
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Bequemer einkaufen: Selbst  

Hustenpastillen werden heute 

online geordert

Mehr zum Thema finden Sie 
im Dossier „Pharmalogistik“  

www.verkehrsrundschau.de/dossiers
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nicht bieten können. „Sie können eine 
Sendung bei uns mitunter bis 22 Uhr ab-
holen lassen und bekommen sie am nächs-
ten Morgen um acht Uhr zugestellt“, so 
Baerecke.

Die gesetzlichen Hürden

Daneben hat sich GO auf Logistiklösun-
gen für sensible und teure Arzneimittel 
wie Zytostatika (Krebsmedikamente) spe-
zialisiert. Baerecke stellt aber klar: „Den 
reinen Transport zu bieten reicht nicht.“ 
Der Expressdienst bestückt auf Wunsch 
Regale in Kliniken, liefert Produkte bis zur 
OP-Schleuse oder erbringt technische Zu-
satzservices. Das kann heißen, den Rolla-
tor aus dem Sanitätshaus nicht nur anzu-
liefern, sondern beim Kunden auch aufzu-
bauen. „Sie müssen sich stets fragen ‚Wo 
können wir Kunden einen Mehrwert lie-
fern?‘“, sagt Baerecke.
Großes Thema für alle Transportdienst-
leister im Pharmasektor ist die Good Dis-
tribution Practice (GDP). Diese Leitlinie 
wurde 2013 von der EU formuliert, um 
sicherzustellen, dass Arzneimittel auf dem 
Transportweg nicht durch unsachgemäße 
Behandlung Schaden nehmen. Sie enthält 
einen Strauß von Vorgaben: Wer GDP-
konform arbeiten will, muss Hygienevor-
gaben einhalten, Fahrer und Subunterneh-
mer im Umgang mit Arzneimitteln schu-
len und vor allem Risikomanagement be-
treiben. Betriebe werden dazu verpflichtet, 
Risikoquellen im Vorhinein zu erkennen 
und möglichst auszuschließen. Sollte es 
dennoch zu Störfällen kommen, müssen 
sie dokumentiert und die Ursachen abge-
stellt werden. „Diese Denkweise war für 

viele KEP-Dienste zunächst neu“, sagt GO-
Prokuristin Baerecke. Sie selbst hat die 
Umsetzung der GDP in ihrem Haus ge-
steuert. Das Projekt hat über ein Jahr in 
Anspruch genommen.
An dieser Arbeit dürfte wohl kaum ein 
KEP-Dienst, der im Pharmasektor tätig 

sein will, vorbeikommen. Denn die Verla-
der legen großen Wert darauf. „Die Fahr-
zeuge müssen GDP-konform nach DIN 
Spec 91323 sein und über eine qualifizier-
te Temperaturmessung verfügen. Zudem 
erwarten wir eine elektronische Übermitt-
lung der Messdaten“, so beschreibt Marc 
Muschkeit von Meljo Network Logistics 
die Anforderungen. Die Hamburger 
Firma ist deutschlandweit in der Pharma-
logistik tätig und arbeitet mit Dienstleis-

tern unterschiedlicher Größe zusammen, 
bis hin zum Kleinunternehmer mit fünf 
bis zehn Fahrzeugen. Zertifikate spielen 
bei der Auswahl der Dienstleister eine 
Rolle, doch angesichts der unübersichtli-
chen Vielfalt auf dem Markt ist ihre Aus-
sagekraft begrenzt. „Im Zweifel machen 
wir eine Eigenvalidierung“, so Muschkeit. 
Ähnlich geht DocMorris vor. „Wir testen 
die Qualität und schicken auch regelmäßig 
verdeckte Testpakete los“, so Manager 
Stromberg. 
Um die Orientierung etwas zu erleichtern, 
bietet der Branchenverband BdKEP übri-
gens zusammen mit dem Anbieter DQS 
seit letztem Jahr ein eigenes Zertifikat für 
KEP-Dienste, die im Pharmasektor aktiv 
werden wollen. 
Ein strittiger Punkt in der Pharmalogistik 
bleibt die Temperaturführung. Üblicher-
weise unterscheidet man hier drei Korri-
dore: Tiefkühlung, dann Kühlung zwi-
schen zwei und acht Grad  sowie den so-
genannten Ambientbereich, also Raum-
temperatur zwischen 15 und 25 Grad. 

Pharmalogistik

Was Pharmafirmen von KEP-Dienstleistern erwarten 

 Fahrzeuge, die konform mit der Leitlinie 
DIN Spec 91323 sind

 elektronische Übertragung der gemesse-
nen Temperaturdaten

 regelmäßige Schulungen von Fahrern (auch 
bei Subunternehmern)

 ein Zertifikat, das die GDP-Konformität des 
Betriebs bescheinigt (Hinweis: Dabei ist 
nicht zwingend ein neues Zertifikat nötig, 

die GDP-Konformität kann auch im Rahmen 
einer ISO-Zertifizierung nachgewiesen wer-
den)

 Arbeit nach standardisierten Vorgaben 
(Standard Operating Procedures, SOP)

  Einhaltung der Vorschriften zu Hygiene 
(Beispiel: Reinigungspläne) und Sicherheit 
(Beispiel: Fahrzeug immer abschließen)

 ein betriebliches Risikomanagement    cg

EXPERTEN  T I P P

DocMorris testet die Qualität und 
verschickt nach eigenen Angaben 
regelmäßig verdeckte Testpakete
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Viele Pharmahersteller bevorzugen inzwi-
schen aktiv temperierte Transporte für alle 
Sendungen. Dafür müssen die Dienstleis-
ter viel investieren, da nicht nur Fahrzeu-
ge, sondern auch Umschlagplätze auf kon-
stanter Temperatur gehalten werden müs-
sen. Trans-o-flex kündigte schon an, wei-
ter in sein Ambient-Netz zu investieren. 
Nicht alle KEP-Dienste folgen aber diesem 
Beispiel. „Die GDP fordert, dass die Lager- 
und damit die Transporttemperatur den 
Arzneimittelangaben entsprechen muss“, 
so Baerecke. Aus ihrer Sicht wäre gegebe-
nenfalls auch ein Korridor von zwei bis 25 
Grad Celsius möglich. 

Automatisch thermisch abgesichert

GO befördert Arzneimittel derzeit in pas-
siv gekühlten Versandgebinden. Da die 
Transportzeiten extrem kurz sind, funkti-
oniert diese Methode problemlos. Kon-
zeptionell hat sich GO schon mit der akti-
ven Temperaturführung befasst. Baerecke 
wendet indes ein: „Die Erfahrung zeigt, 
dass die individuelle Abstimmung zwi-
schen Hersteller und Logistikdienstleister 
oft zu stabileren Prozessen führt als viel-
leicht eine pauschale aktive Temperatur-
führung.“ Marc Muschkeit von Meljo sieht 
das ähnlich: „Entscheidend ist, dass die 
Kundenanforderung eingehalten wird.“
Wie das in der Praxis geht, zeigt DocMor-
ris. Um Ware auch ohne aktive Kühlung 
stets im richtigen Temperaturkorridor zu 
halten, hat der Marktführer eine Inhouse-
Lösung entwickelt: Eine spezielle Software 
behält die Wettervorhersage sowie die Ad-
resse des Bestellers im Blick. Deutet sich 
an, dass die Ware auf der Strecke im unkli-
matisierten Fahrzeug zu heiß werden 
könnte, wird das Paket mit Kühlelementen 
thermisch abgesichert. „Das ist aber nur 
an einer überschaubaren Zahl an Tagen im 
Jahr nötig“, so Logistiker Stromberg.

Wie entwickelt sich das Pharmageschäft 
für KEP-Dienste weiter? Marktkenner 
zeichnen ein positives Bild. Es wird allge-
mein mit steigenden Transportmengen 
gerechnet, vor allem auf der letzten Meile, 
also etwa von der Apotheke zum Kunden. 
Gebremst wird das Wachstum derzeit nur 
von den komplizierten Abläufen. Meldet 
ein Dienstleister zum Beispiel, dass die 
Temperatur im Fahrzeug längere Zeit über 

25 Grad gelegen hat, muss dies dem Arz-
neimittel-Hersteller mitgeteilt werden. 
Der wiederum ist verpflichtet zu bewer-
ten, ob dadurch ein Schaden entstanden 
ist. Der Aufwand verursacht hohe Kosten. 
„Wirtschaftlich wird das Geschäft erst, 
wenn es einen vollelektronischen Prozess 
gibt“, meint Muschkeit von Meljo. 

Constantin Gillies, freier Journalist

„Das Qualitätsniveau hat sich verbessert“ 
Nach welchen Kriterien Hartmut Deiwick, kaufmännischer Leiter 
der Versandapotheke Aponeo in Berlin, KEP-Dienste auswählt.

Wie ist die Logistik bei Aponeo organisiert?
Wir betreiben in Berlin einen sehr schlanken, 
stark automatisierten Versandstandort. 80 Pro-
zent der Waren kommen just-in-time von phar-
mazeutischen Großhändlern, die uns 20 Mal 
am Tag beliefern. Die Durchlaufzeit für eine 
Bestellung liegt bei drei Stunden, pro Tag ver-
lassen bis zu 5000 Pakete unseren Standort – 
künftig sollen es  sogar 7000 bis 8000 sein.

Welche Rolle spielen verschreibungs-
pflichtige Arzneimittel?
Noch eine sehr kleine. Nur zwei bis drei Pro-
zent unseres Umsatzes entfallen auf dieses 
Segment. Wir wollen es aber ausbauen. Dafür 
haben wir ein Extra-Angebot für Berlin: Der 

Kunde kann das Rezept von 
uns abholen lassen und 

die Ware wird dann noch 
am gleichen Tag zuge-
stellt. 

Welche KEP-Dienste 
nutzen Sie?

Wir arbeiten hauptsächlich mit DHL zusam-
men, der Kunde kann aber auch eine Zustel-
lung durch Hermes wählen. Bei der Wahl ei-
nes KEP-Dienstleisters ist aus unserer Sicht vor 
allem das gleichbleibende Qualitätsniveau 
entscheidend. Das hat sich in den letzten  
Jah-ren stark verbessert – zugleich sind die 
Ansprüche der Kunden gestiegen. Viele  
erwarten mittlerweile selbstverständlich eine 
Lieferung am nächsten Tag.

Haben auch andere KEP-Dienstleister bei 
Ihnen eine Chance?
Durchaus, gerade wenn es um besondere  
Leistungen geht wie die Zustellung innerhalb 
weniger Stunden. Aber natürlich gibt es eine 
starke Bindung an DHL, nicht zuletzt, weil wir 
zur Einbindung des Dienstleisters spezielle IT-
Schnittstellen geschaffen haben.

Haben Sie spezielle Ansprüche an die Fahr-
zeuge – Stichwort GDP?
Nein. Schon auf dem Weg vom Großhandel zu 
uns sind die Transporte derzeit ja nicht GDP-
konform. Deshalb verlangen wir von unseren 
Dienstleistern auch nicht, dass sie besondere 
Fahrzeuge einsetzen. Aber das kann sich 
natürlich ändern.   cg
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